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Die richtige Heiztemperatur – 
und wie man sie regelt1

Etwa zwei Drittel der verbrauchten Energie geht pro Jahr 
auf das Konto der Heizung. Daher ist wichtig, dass für die 
unterschiedlichen Räume auch bedarfsgerecht die richtige 
Heizstrategie gewählt wird.

Für die verschiedenen Räume im Haus oder in der Wohnung 
gibt es je nach Nutzung unterschiedliche Temperaturen, die für 
den jeweiligen Raum ideal sind. So sollte in Wohnräumen die 
Zimmertemperatur bei nicht mehr als 20 Grad liegen. Hierfür 
muss man das Thermostat auf Stufe drei stellen. Aktuell 
gibt es immer häufiger auch Empfehlungen, die Temperatur 
auf nicht mehr als 18 Grad einzustellen. Wesentlich ist auf 
jeden Fall die sogenannte Behaglichkeit, die vor allem auch 
von der Temperatur der Wand- und Fensteroberflächen in 
Innenräumen abhängt. Im Bad wird meist eine Temperatur 
von 22 – 23 Grad als angenehm empfunden. Hierfür muss 

So senken Sie Ihre Heizkosten –  
die 20 besten Tipps

Energie einsparen ist nicht erst seit dem fehlenden Gas 
aus Russland sinnvoll. Inzwischen ist es jedoch absolut 
notwendig. Auch angesichts der explodierenden Preise 
müssen Verbraucher jeden Stellhebel nutzen, um ihren 
Geldbeutel zu schonen und Heizenergie einzusparen. Dabei 
helfen können die folgenden Tipps.

Nicht zu kühl – 
nicht zu warm2

Auch wenn man Energie sparen möchte, so ist es dennoch 
nicht sinnvoll, die Temperaturen zu stark zu senken. Wer 
zu wenig heizt, nur um zu sparen, tut sich keinen Gefallen. 
Sinkt die Temperatur unter zwölf Grad, nimmt es zu lange 
Zeit in Anspruch, um die Räume wieder aufzuheizen. Hinzu 
kommt, dass in Räumen, die nie richtig beheizt werden und 
ständig zu kalt sind, die Gefahr von Schimmelbefall steigt. 
Feuchtigkeit kondensiert nämlich an kalten Wänden. Werden 
Räume überheizt, dann ist das nicht nur teuer, sondern auch 
der Gesundheit nicht zuträglich. Bei zu warmen Räumen sinkt 
die relative Luftfeuchtigkeit. Bei zu trockener Luft trocknen 
auch die Atemwege und Schleimhäute aus und das Risiko 
für Infektionen steigt.

der Thermostatkopf zwischen Stufe 3 und 4 stehen. Auch 
das Kinderzimmer darf angenehme 22 Grad haben.

Im Schlafzimmer dagegen sollten keinesfalls Temperaturen 
über 15 bis 16 Grad herrschen, weniger ist bei entspre-
chend dickerer Decke auch angenehm. In Küchen reicht 
oft eine Temperatur um 17 Grad, zumal hier viel Wärme 
durch Kochen oder Abwärme des Kühlschranks anfällt. 
Hier genügt die Einstellung der Heizungsthermostate auf 
Stufe 2. Bei ungenutzten Räumen oder im Flur kann die 
Thermostat-Einstellung sogar nur auf 1 stehen. Als Regel 
gilt: Jedes Grad weniger spart durchschnittlich sechs Prozent 
an Heizkosten.

Türen zu wenig beheizten 
Zimmern schließen3

Türen zu Räumen, in denen niedrigere Temperaturen ge-
wünscht werden, sollten nicht offenstehen. Dadurch kühlen 
die Zimmer, die eigentlich warm bleiben sollen, aus, weil 
die warme Luft in die kühleren Räume zieht. Gleichzeitig 
werden die Räume, in denen Kühle herrschen soll, unnötig 
erwärmt. Dadurch steigt wiederum die Gefahr der Bildung 
von Kondenswasser, das an den Außenwänden des kühleren 
Zimmers entstehen kann, sobald wärmere Luft aus anderen 
Räumen eindringt. Aus diesem Grund sollten Schlafzimmer 
auch morgens gelüftet werden. Denn so kann die Feuchtigkeit, 
die über Nacht angefallen ist, abziehen.

So senken Sie  
Ihre Heizkosten –  

die 20 besten Tipps
Die Anschaffung einer Photovoltaikanlage erfordert gründliche Planung  

und Recherche. Mit den richtigen Schritten können Sie jedoch  
nicht nur Ihren eigenen Strom produzieren, sondern auch langfristig Geld sparen  

und einen Beitrag zur Reduzierung Ihres ökologischen Fußabdrucks leisten.
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Im Urlaub heizen –  
ja oder nein?4

Bevor Verbraucher in die Ferien fahren, sollten sie ihre 
Heizkörper nicht komplett herunterdrehen. Es ist besser, 
sie bei niedrigerer Temperatur beständig weiterlaufen zu 
lassen. Eine durchschnittliche Temperatur von zwölf Grad 
ist für den kurzen Zeitraum von Urlaubsreisen ideal. Bei 
kürzeren Reisen, zum Beispiel bei ein oder zwei Tagen, sind 
15 Grad die optimale Temperatur, sonst wird anschließend 
mehr Energie benötigt, um die Räume wieder auf die übliche 
Temperatur zu erwärmen als eingespart wurde. Gleichzeitig 
sollten – auch aus Sicherheitsgründen – die Rollläden ge-
schlossen werden. So geht weniger Wärme verloren.

Programmierbare 
Thermostate einbauen5

Programmierbare Thermostate haben den Vorteil, dass 
Hausbewohner die Wärmezufuhr ihren individuellen 
Bedürfnissen anpassen können. Elektronische Thermostate 
können minutengenau bestimmen, wann die Temperatur 
steigt und wieder absinkt. So kann ganz individuell im 
Tagesverlauf die Heiztemperatur für jeden Raum geregelt 
werden und die Wohnräume werden etwa erst auf 20 Grad 
erwärmt, wenn man von der Arbeit nach Hause kommt. 
Wenn niemand im Haus ist, bleibt die Temperatur niedriger. 
Hier sind auch smart home Lösungen hilfreich.

Heizkörper  
nicht zustellen6

Wer Heizkosten sparen möchte, sollte seinen Heizkörpern 
auch die Chance geben, ihre Wärme in den Raum abzuge-
ben. Das soll bedeuten: Heizungen sollten nicht mit Möbeln 
zugestellt werden. Auch Gardinen oder Vorhänge oder gar 
Holzvertäfelungen verhindern, dass die warme Luft unge-
hindert in den Raum strömen kann.

Entlüften von  
Heizkörpern7

Heizkörper sollten in regelmäßigen Abständen entlüftet 
werden. Spätestens, wenn die Heizkörper anfangen zu 
gluckern oder nicht mehr komplett warm werden, wird es 
Zeit zum Entlüften. Dies bedeutet nämlich, dass zu viel über-
schüssige Luft in den Heizkörpern ist. Idealerweise werden 
Heizungen einmal jährlich mit einem speziellen Schlüssel 
entlüftet, am besten, bevor die Heizperiode beginnt. Durch 
diese Maßnahme können Verbraucher ihre Heizkosten um 
bis zu 15 Prozent senken. Gleichzeitig muss man darauf 
achten, dass in die Heizungsanlage regelmäßig Wasser 
nachgefüllt wird.

Richtiges  
Lüften8

Richtiges Lüften ist das A und O fürs Heizkosten Sparen und 
dem Schimmelbefall vorbeugen. In einem Vier-Personen-
Haushalt verdunsten täglich etwa zehn Liter Wasser. Diese 
Feuchtigkeit muss abziehen, da die Wände sonst Schimmel 
ansetzen könnten. Daher sollten Zimmer zwei bis drei Mal 
am Tag für jeweils zehn Minuten gelüftet werden. Angesagt 
ist das sogenannte Stoßlüften: Hierfür sollten die Fenster 
kurz weit geöffnet werden. Idealerweise öffnet man gleich-
zeitig ein gegenüberliegendes Fenster, so dass Durchzug 
entsteht. Während dieser Zeit sollten die Thermostate an 
den Heizkörper selbstverständlich heruntergedreht werden. 
Es gibt auch elektronische Thermostate, die das bei geöff-
netem Fenster selbstständig erledigen.

Keine dauergekippten 
Fenster9

Auf keinen Fall sollten Fenster zum Lüften dauerhaft gekippt 
werden. Dabei geht zu viel Wärme verloren und es findet 
kein echter Luftaustausch statt. Die Heizleistung treibt dies 
zudem unnötig in die Höhe – und damit die Kosten. Es dau-
ert bis zu 75 Minuten, bis die warme Luft die kalte ersetzt 
hat, da die Räume wesentlich ausgekühlter sind als nach 
Stoßlüften. Außerdem kühlen beim Kipplüften die Wände 
aus. Dadurch steigt das Risiko, dass Schimmel entsteht.

Über Nacht die Fenster 
geschlossen halten10

Damit die Wärme im Haus bleibt, sollten Verbraucher die 
Fenster während der Heizperiode in der Nacht geschlossen 
halten. Rollläden und Fensterläden sollten ebenfalls gut 
geschlossen bleiben. So entweicht nachts weniger Wärme. 
Morgens heißt es dann: Gut durchlüften!

Schwachstelle 
Rollladenkasten und 
Heizkörpernische11

In Altbauten sollten Rollladenkästen unbedingt gedämmt 
werden. Gerade hier geht sehr viel Wärme verloren. Während 
moderne Fenster meist durch ihre Isolierung einen deutlichen 
Wärmeschutz bilden, werden Rollladenkästen oft verges-
sen. Es sind weiche Dämmmatten erhältlich, mit denen die 
Kästen nachträglich isoliert werden können. Sie werden an 
der Innenseite des Kastens angeklebt. Geübte Heimwerker 
können das auch selbst übernehmen. 

Auch durch Heizkörpernischen entstehen Wärmebrücken mit 
entsprechenden Wärmeverlusten. Hier sollten Verbraucher 
unbedingt auch nachträglich dämmen, auch um möglicher 
Schimmelbindung vorzubeugen. Es gibt fertig konfektionier-
te mit Alu beschichtete Dämmmatten, die auch in knappe 
Nischen passen. Achtung: Nicht nur hinter dem Heizkörper 
dämmen, sondern auch links und rechts und oberhalb die 
Folien anbringen.

HEIZKOSTEN SPAREN
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Wände und Heizungsrohre  
dämmen12

Eine umfassendere Maßnahme ist die Sanierung mit einer 
guten Fassadendämmung. So bleibt im Winter die Kälte 
draußen und im Sommer die Hitze. Die Wände bleiben 
trocken und frei von Schimmel. Üblich und Stand der 
Technik ist die Isolierung von außen. Eine andere, eher 
selten genutzte Möglichkeit ist, die Zimmer durch eine 
Innendämmung zu isolieren. Dabei wird das Dämmmaterial 
an den Zimmerwänden angebracht.

Gesetzlich vorgeschrieben ist inzwischen ja auch die Dämmung 
der Heizungsrohre. Die Isolierung der Heizungsrohre kann 
beispielsweise mit einer Ummantelung aus Schaumstoff 
erfolgen. Vor allem dort sollten die Leitungen gedämmt wer-
den, wo sie durch ungeheizte Räume wie zum Beispiel Keller 
verlaufen. Die Heizkostenersparnis durch die Dämmung aller 
Heizungsrohre liegt bei rund acht Prozent. Es gibt vielfältige 
fertig konfektionierte Dämmmaterialien für Heizungsrohre. 
Damit können auch ambitionierte Heimwerker die Dämmung 
selbst anbringen.

Fenster müssen  
dicht sein13

Durch neue Fenster kann bekanntermaßen enorm Energie 
eingespart werden. Aber auch kleinere Maßnahmen kön-
nen schon helfen. So sollten die Fensterrahmen überprüft 
werden und wenn die Rahmen undicht sind und kalte Luft 
hereinströmt sollten die Fenster abgedichtet werden. Mit 
aufklebbaren Isolierbändern lässt sich hier leicht Abhilfe 
schaffen. Absolut dichte Fenster können eine Kostenersparnis 
von bis zu 30 Prozent bringen.

Türen  
abdichten14

Was für Fenster gilt, gilt auch für Türen. Sind sie undicht, 
sollten Verbraucher ebenfalls abdichten. Hierfür eignen sich 
Schaumstoffstreifen zum Aufkleben. Zieht unter den Türen 
Luft hindurch, so sollten sogenannte Bürstendichtungen am 
Türblatt angebracht werden. Oder man kann ganz einfach 
Zugluftstopper verwenden, die vor die Tür gelegt werden 
können. So bleibt kalte Luft ebenfalls draußen.

Heizungsanlage  
warten lassen15

Ein jährlich wiederholter Tipp, der unbedingt berücksichtigt 
werden sollte: Hausbesitzer sollten ihre Heizungsanlage 
jährlich warten lassen. Das spart bis zu fünf Prozent an 
Heizkosten. Sinnvoll ist die Wartung vor der Heizperiode. 
Dabei werden alle Einstellungen überprüft, Verschleißteile 
ausgetauscht und Wasser nachgefüllt. Die Wartung sollte 
ausschließlich ein Fachmann vornehmen.

Austausch der 
Heizungspumpe16

Alte Heizungspumpen sind reine Stromfresser. Modelle, die 
zehn Jahre oder älter sind, sollten daher dringend ausge-
tauscht werden. Moderne sogenannte Hocheffizienzpumpen 
pro Jahr rund 100 Kilowattstunden weniger als veraltete 
Pumpen. Auf diese Weise kann man jährlich schnell 130 – 
150 Euro sparen.

Neue Baustoffe  
verwenden18

Gesetzlich vorgeschrieben beim Neubau sind minimale 
Energieverbräuche. Dazu tragen moderne Baustoffe bei. 
Auch bei nachträglichen Sanierungen helfen die neuesten 
Baustoffe, Energie einzusparen.

Heizleistung in der Nacht 
herunterfahren17

Wer die Vorlauftemperatur seiner Heizung nachts drosselt, 
kann bereits eine große Ersparnis erzielen. In der Nacht 
oder bei längerer Abwesenheit sollten Verbraucher daher die 
Vorlauftemperatur entsprechend herunterfahren. Moderne 
Heizungen erledigen das selbstverständlich selbst.

Teppiche schaffen  
Wärme19

Glatte Böden wie Fliesen, Stein- oder Holzböden sind weit 
verbreitet und bei Fußbodenheizung auch sehr sinnvoll. Wird 
jedoch mit Heizkörpern geheizt, können sich diese schnell 
kalt anfühlen. Eine Möglichkeit, hier Abhilfe zu schaffen, ist 
das Auslegen von Läufern oder Teppichen. Dadurch verändert 
sich das Kälteempfinden. Verbraucher, die ihre Räume zuvor 
als zu kalt empfunden haben, nehmen durch das wärmere 
Gefühl am Boden die Raumtemperatur als rund zwei Grad 
wärmer wahr und dadurch angenehmer. Folge: Die Heizung 
kann um zwei Grad niedriger eingestellt werden.

Spartipp  
Solaranlage20

Weit verbreitet sind inzwischen Solarkollektoren zur Heizungs- 
und Warmwasserunterstützung. Gerade, um im Sommer 
warmes Wasser zu gewinnen, sind Sonnenkollektoren auf dem 
Dach eine gute Alternative.Damit kann im Sommer die Heizung 
vollkommen abgestellt werden und der Warmwasserbedarf 
wird über die Solarthermieanlage gedeckt.

HEIZKOSTEN SPAREN
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Optimale 
Wärmeverteilung im 
Haus spart Heizkosten

Energie bleibt teuer, umso wichtiger ist 
es, bei den Heizkosten zu sparen, die im-
merhin zusammen mit dem Warmwasser 
für 90 Prozent des Energiebedarfs im 
Haushalt verantwortlich sind. Gerade die 
Wärmeverteilung innerhalb des Hauses 
spielt dabei eine wichtige Rolle. Nur 
wenn sich die Heizkraft voll entfalten 
kann, kann man Energie schonend – und 
damit Kosten sparend – heizen. Hier 
wird die Wärmeverteilung näher erklärt.

Was genau meint die 
Wärmeverteilung?

Die Wärme, die in der Heizung pro-
duziert wird (ob über die Verbrennung 
von Brennstoffen in einem Heizkessel 
oder über eine Wärmepumpe), muss 
anschließend verteilt werden. Diese 
Wärmeverteilung erfolgt in den meisten 
Fällen über sogenannte wasserge-
führte Verteilsysteme. Damit ist das 

Heizungsrohrnetz gemeint, durch das 
das erwärmte Heizungswasser zu den 
Heizkörpern hin- und das abgekühlte 
Heizungswasser wieder zurückgeführt 
werden. Dazu wird meist ein Zweirohr-
System verlegt, je ein Strang für das 
warme und das abgekühlte Wasser.

Es gibt unterschiedliche Möglichkeiten, 
wie die Leitungen geführt werden. Man 
unterscheidet die obere, untere oder 
horizontale Verteilung.

Verlegt werden die Steigleitungen heute 
in einem zentralen Schacht (früher wur-
den sie in die Außenwände eingelassen, 
das ist wegen der enormen Verluste 
nicht mehr zugelassen). Alle Rohre, 
die durch ungeheizte Räume führen, 
müssen gedämmt werden.

Wärmeabgabe über 
Konvektion und 
Strahlung 

Bei der Wärmeabgabe ist zu unter-
scheiden zwischen Konvektion und 
Strahlung.

Bei Heizungen mit hohem Anteil an 
Strahlung entsteht eine als angenehmer 
wahrgenommene Wärme, da Wand-
flächen stärker aufgeheizt werden. 
Haben Heizungen eine zwar geringe-
re Strahlung, geben die Wärme aber 
gleichmäßig über eine große Fläche 
verteilt ab, dann wird dies auch als an- 
genehme Wärme empfunden (Beispiel 
Fußbodenheizung). Dies führt sogar 
dazu, dass bei Flächenheizungen wegen 
der gleichmäßigen Verteilung der Wärme 
einee niedrigere Raumtemperatur ge-
wählt werden kann, die dann trotzdem 
noch als angenehm empfunden wird.

Übliche Heizkörper, sogenannte Radia-
toren, verfügen jedoch nur über ei-
nen Strahlungsanteil von unter 40 %. 
Bei Plattenheizkörpern können es 
auch bis zu 50 % sein. Der Rest wird 
als Konvektionswärme abgegeben. 
Bei der Konvektion wird die Wärme 
über die Luft abgegeben. Bei starken 
Temperaturunterschieden sind dann 
durchaus Luftbewegungen zu spüren.

Hier sollten die 
Heizkörper stehen

Idealerweise werden Heizkörper an 
gut gedämmten Außenwänden ange-
bracht, am besten in der Nähe oder 
direkt unterhalb des Fensters. Optimal 
wäre zudem, wenn die Heizung von 
der Breite her der Breite des Fensters 
entspricht. Auf diese Weise sollte früher 
die Kältestrahlung des Fensters aus-
geglichen werden und die Luft konnte 
besser im Raum zirkulieren.

Auch kalte Fallluft wird besser kom-
pensiert: Hiermit ist die Luft gemeint, 
die durch die Fensterscheibe abge-
kühlt wurde und nun Kälte ins Zimmer 
abgibt. Wird die Heizung dagegen 
versetzt zum Fenster installiert, wird die 
Kältestrahlung des Fensters wesentlich 
deutlicher wahrgenommen und als 
unbehaglich empfunden. Auch die kalte 

Optimale Wärmeverteilung  
im Haus spart Heizkosten

Angesichts steigender Energiekosten ist es wichtig, Strategien zu implementieren,  
um Heizkosten zu sparen. Mit den folgenden Maßnahmen können Sie nicht  

nur Ihre Heizkosten reduzieren sondern auch eine effizientere Wärmeverteilung erreichen  
und zu einer nachhaltigeren Nutzung von Energie beitragen.

HEIZKOSTEN SPAREN
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Thermostatventile 
verwenden

Auch wer auf elektronische Ther-
mostatventile umrüstet, kann seine 
Heizkosten senken. Bis zu zehn Prozent 
weniger Heizenergie wird benötigt, wenn 
man programmierbare Thermostate 
nutzt. Ihr Vorteil: Mit ihnen kann man 
genau die Gradzahl einstellen, die zu 
einer bestimmten Zeit in einem bestimm-
ten Raum erreicht werden soll. Damit 
wird zum Beispiel das Badezimmer 
nicht die ganze Nacht geheizt, sondern 
erst morgens aufgewärmt, wenn es 
genutzt wird.

Manche Thermostatventile „erkennen“ 
sogar andere Wärmequellen im Raum, 
wie etwa Sonneneinstrahlung oder die 
Abwärme durch einen eingeschalteten 
Backofen und passen die Gradzahl 
entsprechend an.

Fazit

Nur durch die richtige Wärmeverteilung 
kommt die Wärme, die in der Heizung 
produziert wird, in den Räumen an. 
Um möglichst verlustfrei die Wärme 
zu verteilen, sollten die Heizungsrohre 
gedämmt sein, die Heizkörper frei zu-
gänglich sein, bei Fußbodenheizungen 
keine Teppiche genutzt werden, Fenster 
und Türen gedämmt sein und program-
mierbare Thermostatventile genutzt 
werden.Möbel gehören nicht vor 

die Heizung

Auch durch die richtige Platzierung der 
Einrichtung kann jeder Energie sparen 
und für eine optimale Wärmeverteilung 
sorgen. So sollten Heizkörper nicht 
durch Möbel zugestellt werden. Auch  
schwere Vorhänge sollten die Wärme-
verteilung durch die Heizung nicht 
behindern. Es entsteht dann ein so 
genannter Wärmestau.

Fallluft kann so nicht durch die Wärme 
der Heizung aufgehoben werden.

In sanierten Gebäuden mit modernen 
Fenstern tritt das Phänomen eigentlich 
kaum mehr auf. Dennoch wird nach wie 
vor empfohlen, die Heizungen dort zu 
platzieren. Da die Fenster nicht zuge-
stellt werden, kann die warme Luft hier 
besser zirkulieren, sodass die Räume 
schneller warm werden.

Was genau 
ist wohnliche 
Behaglichkeit?

Das Wärmeempfinden ist weniger in- 
dividuell als viele zunächst anneh-
men würden. Welche Temperaturen in 
Wohnräumen als „behaglich“ empfun-
den werden, ist ganz konkret messbar 
und in Zahlen dokumentiert. Die VDI-
Richtlinie 6030 gibt hierüber genau 
Auskunft. Sie beschäftigt sich mit „ther-
mischer Behaglichkeit“. Die Richtlinie 

definiert genau, was unter thermischer 
Behaglichkeit zu verstehen ist, ab wie 
viel Grad Temperaturen als behaglich 
empfunden werden und wie man sie 
erreicht.

Laut der Richtlinie empfinden die 
meisten Menschen in Wohnräumen 
Temperaturen zwischen 20 und 22 Grad 
als angenehm. Im Bad darf sie sogar 
noch höher liegen: bei 23 bis 25 Grad. 
Im Schlafzimmer dagegen sind 16 bis 
18 Grad angenehm. Diese Werte können 
leicht erreicht und gehalten werden, 
wenn die Heizkörper-Thermostate ent-
sprechend eingestellt werden.

Die Wärme im Haus 
halten

Der wichtigste Punkt, um bei der 
Wärmeverteilung Wärmeverluste zu 
verhindern, ist natürlich eine ordentliche 
Dämmung der Fassade und moderne 
Fenster und Türen. Am einfachsten 

kommt man undichten Stellen bei 
Fenstern und Türen mit dem Kerzentest 
auf die Schliche. Wer eine Kerze an 
Fenster- oder Türrahmen vorbeiführt, 
sieht anhand der flackernden Flamme 
die Undichtigkeiten. Hausbesitzer soll-
ten unbedingt auf dichte Fenster und 
Türen achten. Können die Fenster nicht 
komplett saniert und ausgetauscht 
werden, dann kann man wenigstens 
mit Dichtungsmaterialien nachbessern.

Auch mit Rollläden können Heizkosten 
gespart werden. Wer sie nachts ver-
schlossen hält, hält auch die Restwärme 
des Tages im Haus, die sonst über die 
Fenster verloren ginge. Bei Rollläden 
muss allerdings auf die Dämmung der 
Rolladenkästen geachtet werden, da 
ansonsten viel Wärme verloren gehen 
kann. Zudem riskiert man, dass durch 
die unterschiedlichen Temperatur- und 
Feuchtigkeitsverhältnisse Schimmel 
entsteht.

Um zu verhindern, dass Heizwärme 
durchs Mauerwerk verloren geht, sollte 
die Wand hinter dem Heizkörper mit 
Dämmstoffplatten oder reflektierenden 
Folien isoliert werden. Hierbei muss man 
darauf achten, dass die Dämmplatten 
nicht zu nah am Heizkörper angebracht 
sind. Es sollte unbedingt genug Platz 
vorhanden sein, damit die Luft gut 
zirkulieren kann.

Deckenventilator hilft 
die Wärme richtig zu 
verteilen

Warme Luft steigt immer nach oben. 
Diese so genannte Temperatur-
schichtung lässt sich nicht verhindern, 
sie ist bedingt durch den natürlichen 
Auftrieb von Wärme. In sehr hohen 
Räumen kann dies zu erheblichen 
Temperaturunterschieden führen – und 
zu hohen Heizkosten, weil „unten“ die 
Wärme nicht ankommt. Aber es gibt 
eine Möglichkeit, die Warmluft von der 

Decke wortwörtlich wieder „auf den 
Boden“ zu holen, statt unnötigerweise 
so lange weiter zu heizen, bis auch unten 
eine angenehme Temperatur herrscht.

Dies gelingt am besten mit einem 
Deckenventilator. Durch ihn wird die 
warme Raumluft wieder nach unten 
gedrückt. So gelangt die Heizenergie 
wieder dorthin, wo sie gebraucht 
wird und man läuft nicht Gefahr, die 
Zimmerdecke oder die Wohnung über 
der eigenen mitzuheizen.

HEIZKOSTEN SPAREN
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Vorsicht beim 
Heizkosten 
sparen – Achtung 
Schimmelgefahr

Nicht nur die stark steigenden Energie- 
preise, sondern auch der Klimaschutz 
machen Energie- und Heizkosten 
sparen immer wichtiger. Das eigene 
Heizverhalten zu überprüfen, ist ein guter 
Anfang. Überall werden nun Tipps zum 
Energiesparen gegeben, kühle Räume 
gehören beinahe zum guten Ton. Jedoch 
sollte man darauf achten, es mit dem 
Sparen nicht zu übertreiben. Zu stark 
ausgekühlte Räume bergen nämlich 
das Risiko der Schimmelbildung. Wer 
aber ein paar Dinge beim Heizen und 
Lüften beherzigt, kann dem Schimmel 
vorbeugen und trotzdem sparen.

Wie entsteht Schimmel?

Schimmelpilze benötigen Feuchtigkeit 
und Nährstoffe zum Wachsen und Ge– 
deihen. Die Nährstoffe finden Schim– 
melpilze in Häusern und Wohnungen 
in Form von Tapeten, Putz, Stoffen 
oder auch Holz. Schimmel benötigt 
außerdem eine Luftfeuchte von über 
60 Prozent, darunter fühlt er sich nicht 
wohl. Feuchtigkeit in Wohnungen und 
Häusern kann vor allem in Badezimmern 
und Küchen schnell entstehen, aber 
eben auch in Schlafzimmern (Menschen 
atmen circa 1 Liter Flüssigkeit pro 
Nacht aus).

Wenn nun warme Luft an kalten Wänden 
abkühlt, kondensiert diese Feuchtigkeit.

Folge: Die Feuchtigkeit sammelt sich 
in den Wänden an. Es kann Schimmel 
entstehen. Orte, an denen sich bevor- 
zugt Schimmel bildet, sind zum Beispiel 
Rollladenkästen, Zimmerecken oder 
Außenwände – all die Stellen, an denen 
die Wände eher kühler sind.

Tipp: Die Luftfeuchtigkeit in Räumen 
kann man als Verbraucher selbst testen. 
Ein so genannter Thermo-Hygrometer 
misst die relative Luftfeuchtigkeit. 

Richtiges Lüften

Jeden Tag verdunsten in einem Haus– 
halt mit vier Personen rund zwölf 
Liter Wasser. Gerade bei sehr dichten 
Fenstern und Türen muss deshalb 
regelmäßig gelüftet werden, sodass 
die Luftfeuchtigkeit immer zwischen 
dem unteren und oberen Grenzwert 
von 30 Prozent und 60 Prozent liegt. 
Mindestens zwei Mal, besser drei Mal 
am Tag sollte man die Zimmer aus 
diesem Grund für rund zehn Minuten 
mit weit geöffneten Fenstern lüften.

Idealerweise öffnet man im Haus auch 
ein gegenüberliegendes Fenster und 
sorgt so kurzfristig für Durchzug. Nur 
durch dieses sogenannte Querlüften ist 
eine hohe Luftwechselrate zu erreichen. 
Die verbrauchte Luft kann so am besten 
gegen frische ausgetauscht werden. Die

Luftwechselrate gibt übrigens an, wie- 
viel Luft des Volumens in einem Raum 
innerhalb einer Stunde ausgetauscht 
wird. Bei einer Luftwechselrate von 2/h 
würde also das gesamte Luftvolumen 
des Raums zwei Mal durch frische 
Luft ersetzt.

Über die Thermostate sollten während 
des Lüftens die Heizung abgedreht wer- 
den, da das Einströmen kalter Luft dazu 
führt, dass sonst die Heizkörper extra 
erwärmt werden. Der Energieverlust 
beim Lüften ist übrigens nicht so hoch, 
wie manche fürchten. Mauerwerk und 
Möbel haben eine deutlich höhere 
Wärmekapazität als Luft, sie halten 
also die Wärme.

Achtung bei 
dauergekippten 
Fenstern

Das Fenster permanent gekippt zu ha- 
ben, ist auf keinen Fall eine Alternative 
zum Stoßlüften. Der Austausch der 

Richtig Heizen und Lüften
Richtiges Heizen und Lüften trägt nicht nur zur Reduzierung der Heizkosten bei, sondern 

kann auch dazu beitragen, Schimmelbildung zu verhindern und den  
Energieverbrauch zu optimieren. Mit folgenden Tipps können Sie nicht nur Ihre Heizkosten  
senken, sondern auch aktiv zum Klimaschutz beitragen, indem Sie den Energieverbrauch  

 reduzieren und umweltfreundliche Praktiken fördern.

Schwarzer Schimmel ist nicht nur ein ästhetisches Problem, sondern kann auch ernsthafte  
gesundheitliche Risiken darstellen © fevziie, stock.adobe.com
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Übrigens: Zudem geht rund ein Viertel 
der Energie, die jährlich verbraucht wird, 
auf das Konto der Heizung. Wer die 
Temperatur nur um ein Grad senkt, kann 
in etwa sechs Prozent an Heizkosten 
sparen. Kommt man also statt mit 24 
Grad Raumwärme auch mit 20 Grad 
aus, bedeutet das eine Ersparnis von 
24 Prozent.

Nicht zu viel heizen

Wer die Heizung zu sehr aufdreht, 
reduziert zwar das Schimmelrisiko. 
Jedoch treibt er die Kosten damit un- 
nötig in die Höhe und schadet auch 
noch seiner Gesundheit. Durch zu 
starkes Heizen sinkt die Luftfeuchtigkeit 
in Zimmern nämlich stark ab. Das 
wiederum kann die Atemwege sowie 
Binde- und Schleimhäute reizen und 
schadet auch der Haut, die dadurch 
austrocknet. Eine höhere Anfälligkeit für 
Krankheiten und Infekte sind die Folge.

Eine konstante Temperatur in den Wohn- 
räumen ist auf jeden Fall ratsamer. Als 
durchschnittliche Temperatur am Tag 
sind 20 Grad ein guter Mittelwert. In der 
Nacht ist eine Durchschnittstemperatur 
von 15 Grad optimal.

Zu kühle Räume

Die Temperatur in Zimmern sollte al- 
lerdings 14 Grad nicht unterschrei- 
ten. Einerseits dauert es zu lange, so 
kühle Räume wieder auf eine höhere 
Temperatur zu bringen. Bei Räumen, 
die dauerhaft zu kalt sind oder die nie 
richtig beheizt werden, droht zudem 
Schimmel, da die Feuchtigkeit an den 
kalten Wänden kondensiert. Je nach 
Schimmelart kann der Befall schon 
nach vier Tagen sichtbar werden. Zudem 
sollten bei weniger beheizten Zimmern, 
wie beispielsweise Schlafzimmern, die 
Türen geschlossen bleiben.

Bleiben die Türen geöffnet, fließt die 
Wärme aus den stärker beheizten Räu- 
men in die kühleren Zimmer. Mit der 
Wärme dringt auch Feuchtigkeit in das 
kühle Zimmer ein. Letztere kann an 
den ausgekühlten Wänden kondensie- 
ren, wodurch wiederum der Befall mit 
Schimmel begünstigt wird.

Fazit

Die richtige Lüftungsstrategie und auch 
das richtige Heizverhalten sind entschei- 
dend für eine gute Luftqualität und für 
eine effiziente Energienutzung. So- ge-
nanntes Querlüften sorgt für den not- 
wendigen Luftaustausch und den Abzug 
von Luftfeuchte und Schadstoffen. Je 
nach Zimmer unterscheidet sich die 
richtige Wohlfühltemperatur, grundsätz- 
lich sollte aber in keinem Raum dau- 
erhaft unter 14 Grad Raumtemperatur 
herrschen. Zu hohe Temperaturen sind 
allerdings auch ungesund wegen zu 
trockener Luft.

Luft dauert dann wesentlich länger – bis 
zu 75 Minuten. Da außerdem die Wände 
beim „Dauerlüften“ sehr auskühlen, 
erhöht sich wiederum die Gefahr von 
Feuchtigkeitsbefall. Zu guter Letzt ist 
Dauerlüften kontraproduktiv, wenn man 
Heizkosten sparen möchte. Einen zu sehr 
ausgekühlten Raum wieder zu erwärmen, 
benötigt viel Energie.

Die optimale 
Heiztemperatur finden

Aber auch die richtige Heiztemperatur spielt 
eine wichtig Rolle, wenn es um die nach-
haltige Vermeidung von Schimmel geht. 
Für jedes Zimmer gibt es eine empfohlene, 
ideale Temperatur. So sollte in Wohnräumen 
die Zimmertemperatur bei etwa 20 Grad 
liegen. Dafür muss das Thermostat auf 
Stufe drei stehen. Im Badezimmer ist 
eine Temperatur von rund 22 – 23 Grad 
angenehm. Das Thermostat steht hierfür 
zwischen Stufe 3 und 4. Im Kinderzimmer 
wiederum ist eine Temperatur von rund 22 
Grad empfehlenswert.

In Schlafzimmern genügen dagegen rund 
16 Grad. Gleiches gilt für die Küche. Das 
Thermostat steht hierfür auf Stufe 2 (In der 
Regel). Bei wenig genutzten Räumen, wie 
zum Beispiel Diele, Flur oder ungenutz-
te Gästezimmer kann die Thermostat-
Einstellung sogar nur auf 1 stehen. Wichtig 
ist aber, dass die Temperatur nicht unter 
14 Grad sinkt.

Übersicht: Die Luftwechselraten verschiedener Lüftungs-“Strategien“:

Fensteröffnung Durchschnittliche Luftwechselrate

Gekipptes Fenster 0,3 / h – 1,4 / h

Geöffnetes Fenster 1 / h – 4 / h

Querlüftung Fenster bis 40 / h

Richtig Heizen und Lüften

HEIZKOSTEN SPAREN
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Heizung regelmäßig 
entlüften hilft 
Heizkosten senken

Das Entlüften der Heizung wird schon 
mal gerne vergessen. Dabei sollte es 
eigentlich eine jährliche Routine sein. 
Luft in der Heizung kann der Grund dafür 
sein, dass ein Heizkörper nicht richtig 
warm wird. Aber spätestens, wenn die 
Heizkörper anfangen zu gluckern, soll-
ten sie entlüftet werden. Sobald diese 
störenden Geräusche entstehen, lässt 
nicht nur die Heizkraft drastisch nach, 
die Kosten steigen dann auch, da der 
optimale Wirkungsgrad der gesamten 
Anlage nicht erreicht werden kann.

Und das wiederum wirkt sich negativ 
auf die Heizkosten aus. Wer seine 
Heizung regelmäßig entlüftet, kann 
den Energieverbrauch um bis zu 15 
Prozent senken. Idealerweise wird die 
Heizung einmal jährlich vor dem Start 
der Heizperiode entlüftet.

So entsteht das 
gluckernde Geräusch

Im Laufe der Zeit kann sich in Hei-
zungsrohren und Heizkörpern zuneh-
mend Luft ansammeln. Der eigentliche 
Wärmeträger, das Heizungswasser, 
das für die Erwärmung der Heizung 
zuständig ist, wird weniger und die Luft 
zirkuliert in Form kleiner Luftblasen mit. 
Da aber die Wärmekapazität von Luft 
deutlich niedriger als die von Wasser 
ist, werden die Heizkörper nicht mehr 
richtig warm. Da Luft leichter ist als 
Wasser, sammelt sie sich meist in der 
oberen Hälfte der Heizkörper an. Ist also 
ein Heizkörper ungleichmäßig warm, 
ist dies ein deutlicher Hinweis darauf, 
dass ein Entlüften der Heizungsanlage 
ansteht.

Was muss man beim 
Entlüften beachten?

Heizkörper zu entlüften, ist kein Hexen-
werk – das kann jeder Eigentümer 
oder Mieter schnell selbst erledigen. 
Je nach Anzahl der Heizkörper sollte 
das Entlüften in maximal 10 Minuten 
erledigt sein.

Was braucht man fürs 
Entlüften?

Das Praktische am Heizung Entlüften: 
Es ist denkbar einfach. Kein Fachmann 
muss dafür ins Haus kommen. Das 
Einzige, was man fürs Entlüften benötigt, 
ist ein spezieller Entlüftungsschlüssel. 
Erhältlich sind die Schlüssel mit der 
besonderen Vierkant-Form in jedem 
Baumarkt. Notfalls funktioniert das 
Entlüften auch mit einer Rohrzange. An 

manchen sehr alten Heizkörpern muss 
man sogar die Rohrzange benutzen und 
damit das Ventil öffnen.

Übrigens kostet ein Entlüftungsschlüssel 
wenige Euro, auf dem Markt sind auch 
Entlüftungsschlüssel mit integriertem 
Auffangbehälter erhältlich.

Um den Heizkörper zu entlüften, 
muss er in Betrieb sein. Das heißt, die 
Thermostatventile müssen geöffnet 
und die Heizung komplett aufgedreht 
werden. Warum ist das so? Sowohl 
Luft als auch Wasser dehnen sich aus, 
wenn sie erhitzt werden. Luft ist leichter 
als Wasser und steigt dann nach oben. 
Bei einem kalten Heizkörper könnte zu 
viel Luft in der Heizung übrigbleiben. 
Bei voll aufgedrehtem Thermostat ist 
sichergestellt, dass sich die Luft oben 
im Heizkörper sammelt und dann beim 
Entlüften auch komplett entweicht.

Der erste Schritt besteht nun darin,  
die Umwälzpumpe der Heizungsanlage  

Heizung entlüften
Das regelmäßige Entlüften der Heizung sorgt dafür, dass sich keine Luft im System  

ansammelt, was die Effizienz der Heizung beeinträchtigen könnte.  
Falls Sie Geräusche feststellen, könnte dies auf unterschiedliche Probleme hinweisen.  

Einige mögliche Ursachen und Lösungen sind im Folgen aufgeführt.

Sobald keine Luft mehr entweicht und nur noch Wasser austritt, drehen Sie das Entlüftungsventil im 
Uhrzeigersinn zu, um es zu schließen © M.Dörr und M.Frommherz, stock.adobe.com
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Fazit

Regelmäßiges Entlüften der Heizung ist 
notwendig und sinnvoll, da nur dann die 
Heizungsanlage optimal läuft und ein 
Heizkreislauf ohne Luft weniger Energie 
verbraucht. Die manuelle Entlüftung 
sollte zur jährlichen Routine gehören 
und findet am besten vor dem Start 
der Heiz-Saison statt.

Die Schritte Umwälzpumpe abstellen, 
Thermostate voll aufdrehen, Entlüften, 
Heizungsdruck kontrollieren und ggf. 
Wasser nachfüllen nehmen nicht mehr 
als eine halbe Stunde für die gesamte 
Wohnung oder das Haus in Anspruch. 
Noch komfortabler sind automatische 
Entlüftungsventile. Auch hierbei sollte 
der Heizungsdruck aber regelmäßig 
überprüft werden.

abgeschalteten Heizkörpern über eine 
Ablass-Schraube so weit abgelassen 
werden, bis es in etwa in Höhe der 
Entlüftungsventile steht, damit kein 
Wasser beim Ventiltausch hinausspritzt.

Danach kann man die alten Ventile 
herausschrauben und die neuen Ventile 
anbringen. Dann können die Sperrventile 
wieder geöffnet werden. Verbraucher, 
die ihre Heizung weiter von Hand ent-
lüften möchten, können das auch mit 
automatischen Ventilen problemlos 
tun. Das Vorgehen ist dann dasselbe 
wie oben beschrieben.

Der Kostenfaktor der Umrüstung auf 
automatische Heizkörperentlüfter ist 
relativ gering. Ein einzelnes automa-
tisches Entlüftungsventil kostet rund 
5 Euro, mit rund 50 Euro kann also 
gut ein Ein-Familien-Haus umgerüstet 
werden. Auch hierzu ist im Allgemeinen 
kein Handwerker nötig.

Tipp: In Einfamilienhäusern beginnt 
man mit dem Entlüften am besten auf 
den unteren Stockwerken und arbeitet 
sich dann etagenweise nach oben vor. 
Die Luft in einer Heizungsanlage steigt 
nämlich immer nach oben.

Automatisch die 
Heizkörper entlüften

Meist werden Heizkörper auf die vor-
hin beschriebene Weise mit einem 
Spezialschlüssel entlüftet. Es gibt aber 
auch Ventile, die eigenständig entlüften. 
Diese Art von Ventilen lässt permanent 
überschüssige Luft ab – und das selbst-
ständig, sodass das jährliche manuelle 
Entlüften entfällt.

Wer nun seine alten Ventile gegen die 
automatische Variante austauschen 
will, sollte folgendermaßen vorgehen: 
In einem ersten Schritt muss man die 
Sperrventile an den Heizungen zudre-
hen. Dann muss das Wasser aus den 

vorübergehend auszuschalten, damit 
die Luft sich auch in den Heizkörpern 
sammeln kann und nicht mit umgewälzt 
wird. Am besten wartet man dann rund 
10 min, damit die Luft sich oben in den 
Heizkörpern sammeln kann.

Zum Entlüften besitzt jeder Heizkörper 
ein sogenanntes Entlüftungsventil, das 
meist oben an der Heizung gegenüber 
des Thermostatventils zu finden ist.
Hierauf setzt man den Entlüftungs-
schlüssel und dreht entgegen dem 
Uhrzeigersinn. Dabei sollte man langsam 
und mit Bedacht vorgehen, da in der 
Heizung Druck besteht. Nach kurzer 
Zeit ist ein Zischgeräusch zu hören. 
Das bedeutet, dass nun Luft aus dem 
Heizkörper entweicht.

Ist die Luft komplett entwichen, tritt 
irgendwann Wasser aus dem Heizkörper 
aus. Deshalb sollte man auch nicht 
vergessen, ein Gefäß zum Auffangen 
unter das Ventil zu halten. Sinnvoll kann 
auch ein alter Lappen sein, sodass 
auf jeden Fall verhindert wird, dass 
schmutziges Heizungswasser auf den 
Boden tropft. Nach einer Weile tritt nur 
noch Heizungswasser aus dem Ventil 
aus. Das ist der Moment, in dem das 
Ventil im Uhrzeigersinn wieder zugedreht 
werden muss. Am besten sammelt man 
circa 50 bis 100 ml Wasser, ehe man 
das Ventil zudreht, damit auch sicher 
alle Luft entweicht.

Wer noch nie seine Heizung entlüftet 
hat, sollte vor allem hierauf achten: 
Das Wasser, das aus dem Heizkörper 
austritt, kann sehr heiß sein. Es besteht 
sogar die Gefahr, sich zu verbrühen. 
Auch aus Gründen der Eigensicherung 
sollte man daher einen Behälter oder 
ein Tuch bereithalten.

Am Schluss sollte noch überprüft wer-
den, ob der Druck in der Heizungs-
anlage in Ordnung ist. Durch die Ent-
lüftungsaktion kann sich dieser nämlich 
verändert haben. Dann muss bei Bedarf 
Wasser nachgefüllt werden.

HEIZKOSTEN SPAREN
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Mit programmierbaren 
Thermostaten 
Heizkosten sparen

Energiesparen ist hochaktuell und ange-
sichts von Gasknappheit und Klimakrise 
absolut notwendig. Rund drei Viertel des 
gesamten Energieverbrauchs von priva-
ten Haushalten entfallen durchschnittlich 
auf den Bereich der Heizkosten. Es gibt 
aber Mittel und Wege, den Verbrauch 
zu senken, ohne frieren zu müssen. 
Mit programmierbaren Thermostaten 
können Verbraucher ihre Heizkosten 
um bis zu zehn Prozent reduzieren.

So funktionieren 
programmierbare 
Thermostate

Traditionelle Thermostate arbeiten me-
chanisch. Eine Flüssigkeit, die sich je 
nach Temperatur ausdehnt und wie-
der zusammenzieht, dient hierbei als 
Temperaturfühler. Programmierbare 
Thermostate verfügen dagegen über 
einen elektrischen Temperaturfühler, 
der im Ventilkopf sitzt, außerdem über 
eine Uhr, einen Elektromotor und einen 
Controller. Alle diese Bestandteile sor-
gen dafür, dass die Thermostate genau 
eintakten, zu welcher Zeit ein Heizkörper 
warm wird und wann dieser Heizkörper 
nicht gebraucht wird.

Wer herkömmliche Thermostate an 
seinen Heizkörpern verwendet, muss 
die Heizung immer wieder von Hand 
regeln. Das kann durchaus lästig sein 
und jeder vergisst dies auch schonmal.

Bei programmierbaren Thermostaten 
dagegen können die Heizzeiten vorab in-
dividuell aufs Grad und die Minute genau 
eingestellt werden. Jedes Grad mehr 
oder weniger wirkt sich deutlich auf die 
Kosten aus. Wer die Raumtemperatur 
dauerhaft um nur ein Grad reduziert, 
kann durch diese Maßnahme bis zu 

acht Prozent an Heizkosten sparen.
Elektronische Thermostatventile sind 
üblicherweise einfach zu bedienen.

Warum 
programmierbare 
Thermostate – wo liegt 
der Vorteil? 

Elektronische Thermostate bieten einen 
entscheidenden Vorteil: Durch sie kann 
man die Wärme Raum für Raum an 
den jeweiligen Bedarf anpassen. Im 
Wohnzimmer sind 20 Grad ausreichend, 
während es im Badezimmer auch gerne 
drei Grad wärmer sein darf. Schlafräume 
dagegen sollten eher kühler gehalten 
werden. Hier reichen 15 bis 18 Grad. 
Für Kinderzimmer sind 22 Grad ratsam.

Durch programmierbare Thermostate 
kann man die Temperatur in jedem 
Raum den jeweiligen Anforderungen und 
Wünschen anpassen. Wer zum Beispiel 
morgens gerne ein warmes Badezimmer 
hat, kann das Gerät so einstellen, dass 

die Heizung schon vor dem Aufstehen 
anspringt. Beim Verlassen des Hauses 
kann sie wieder herunterfahren, um dann 
kurz vor der Rückkehr der Bewohner, 
wieder hochzufahren.

So kann jeder Heizkörper genau an 
die eigenen Bedürfnisse angepasst 
werden – die Heizung bleibt aus, wenn 
die ganze Familie unterwegs bei der 
Arbeit, in der Schule oder beim Sport ist 
und schaltet sich rechtzeitig ein, bevor 
alle wieder zuhause sind. Zusätzlich 
kann ja auch jeder Raum individuelle 
Heiz-Zeiten bekommen, das Bad sollte 
vielleicht morgens um 6 schön kusch-
lig warm sein, aber dann erst wieder 
abends kurz vorm Schlafen gehen. In 
der Zwischenzeit kann die Temperatur 
deutlich abgesenkt werden.

Es gibt unterschiedliche elektronische 
Thermostate, von einfachen manuell zu 
programmierenden bis hin zu vernetz-
baren intelligenten Thermostaten, die für 
smart home Applikationen geeignet sind.

Einzeln am Heizkörper zu program-
mierende Thermostate sind besonders 

Programmierbare  
Thermostate nutzen

Programmierbare Thermostate sind intelligente Geräte,  
die dazu dienen, die Raumtemperatur automatisch zu regeln.  

Sie bieten mehrere Vorteile, darunter Energieeinsparungen, Komfortsteigerung  
und eine effizientere Heizungs- und Kühlungssteuerung.  

Im Folgenden einige Tipps zur effektiven Nutzung  
programmierbarer Thermostate.
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preiswert, aber es muss eben auch 
jedes Thermostat eingestellt werden. 
Bei einem Einfamilienhaus mit vielen 
Heizkörpern kann das schon durchaus 
viel Arbeit machen.

Es gibt auch Funk-Thermostate, die 
über eine App am Smartphone oder 
Laptop programmiert werden können. 
Besonders angenehm, gerade wenn 
man keinen sehr regelmäßigen Tages-
ablauf hat, ist auch die Möglichkeit, 
via App eine Heizung kurzfristig per 
Fernzugriff an- oder auszuschalten.

Programmierbare Thermostate haben 
oft auch Zusatzfunktionen wie eine 
Kindersicherung oder auch Urlaubs- 
oder Partyschaltungen, die die übliche 
Programmierung überstimmen. Auch 
Alarmmeldungen an Smartphones sind 
möglich, wenn Temperaturen unter- oder 
überschritten werden.

Besonders komfortabel sind die Ther-
mostate, die mit Sensoren kommuni-
zieren können, die geöffnete Fenster 
oder Balkontüren registrieren und dann 
automatisch die Ventile am Heizkörper 
schließen.

Fazit

Programmierbare Thermostate sind 
sinnvolle Helfer beim Energie sparen. 
Um die 10 % Heizenergie und Kosten 
können eingespart werden. Damit hat 
sich diese Investition schnell amorti-
siert. Bei trägen Heizungssystemen wie 
Fußbodenheizungen sind elektronische 
Thermostate allerdings nicht besonders 
gut geeignet. 

Über eine App lassen sich Smart Thermostate kinderleicht bedienen © Halfpoint, stock.adobe.com
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Heizungsanlage warten 
und damit Heizkosten 
sparen

Die Wartung der Heizungsanlage – egal, 
ob es sich um eine Gas- oder Ölheizung, 
eine Holzheizung oder auch ein BHKW 
handelt, sollte jeder Eigentümer ein-
mal jährlich durchführen lassen. Auch 
Wärmepumpen sollten regelmäßig 
gewartet werden, hier sind allerdings 
größere Wartungsintervalle üblich.

Die Wartung der Heizungsanlage ist 
nicht nur im Gebäudeenergie-Gesetz 
(GEG) vorgeschrieben, sie ist auch für 
Eigentümer und Nutzer der Heizung 
sinnvoll. Denn nur eine gut eingestellte 
Heizung funktioniert optimal und braucht 
möglichst wenig Brennstoff. Nur so 
kann man Brennstoff sparen. 

Außerdem verlängert sich durch eine or-
dentliche Instandhaltung die Lebensdauer 
der Heizung – und auch das spart Geld.  
 
Im GEG heißt es:

§ 60 Wartung und Instandhaltung 
 
 (1) Komponenten, die einen wesent-
lichen Einfluss auf den Wirkungsgrad 
von Anlagen und Einrichtungen der 
Heizungs-, Kühl- und Raumlufttechnik 
sowie der Warmwasserversorgung 
haben, sind vom Betreiber regelmäßig 
zu warten und instand zu halten.  
(2) Für die Wartung und 
Instandhaltung ist Fachkunde erfor-
derlich. Fachkundig ist, wer die zur 
Wartung und Instandhaltung notwen-
digen Fachkenntnisse und Fertigkeiten 
besitzt. Die Handwerksordnung bleibt 
unberührt.

Der richtige Zeitpunkt 
zum Warten der 
Heizung

Sinnvoll ist die jährliche Wartung der 
Heizung vor der Heizungsperiode. Die 
Wartung im Sommer ist auch einfa-
cher für den Heizungstechniker, kann 
doch, wenn nötig, das Wasser leichter 
abgelassen werden. Außerdem werden 
die Nutzer weniger eingeschränkt, da 
im Sommer die Heizungsfunktion der 
Heizung ja sowieso abgestellt ist.

Gleichzeitig ist es sinnvoll, darauf zu 
achten, dass die Wartung der Heizungs-
anlage vor der Emissionsmessung 
des Schornsteinfegers erledigt ist, 
damit es auch gesichert zu keiner-
lei Überschreitungen der erlaubten 
Abgaswerte kommt.

Heizungsanlage warten  
und damit  

Heizkosten sparen
Die regelmäßige Wartung von Heizungsanlagen, einschließlich Wärmepumpen,  

ist entscheidend, um die Effizienz zu erhalten, Betriebskosten zu minimieren und die Lebensdauer  
des Systems zu verlängern. Hier sind einige allgemeine Schritte, die bei der jährlichen  

Wartung einer Wärmepumpenheizungsanlage berücksichtigt werden sollten.

Die richtige Einstellung und regelmäßige Wartung Ihrer Heizungsanlage sind entscheidend, um eine effiziente Leistung, Energieeinsparungen 
und eine verlängerte Lebensdauer zu gewährleisten © Gina Sanders, stock.adobe.com
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Was umfasst 
die Wartung der 
Heizungsanlage?

Natürlich hängen der Ablauf und der  
genaue Umfang von der Art der Hei-
zungsanlage ab. Aber für alle Heizun-
gen gilt, dass zu einer ordentlichen 
Wartung zunächst die Inspektion 
der Heizungsanlage gehört, also die 
Kontrolle des aktuellen Zustands der 
Heizungsanlage. Die Reinigung der 
Anlage und des Kessels gehört ebenso 
zur Wartung wie die richtige Einstellung 
aller Parameter. Außerdem werden im 
Rahmen der Heizungswartung Ver-
schleißteile ersetzt und abschließend 
auch die Abgaswerte gemessen und 
überprüft.

Wartung einer 
Ölheizung

Bei einer Ölheizung gehören zu einer 
Wartung folgende Schritte:

•    Überprüfung von Kessel, Brenner, 
Abgasleitung und Pumpe

•  Reinigung der Brennkammer und 
der Düse

• Reinigung der Zündelektroden
• Austausch Ölfilter
• Kontrolle der Steuerung
• Emissionsmessung

 
Wartung einer 
Gasheizung

Bei einer Gasheizung gehören zu einer 
korrekten Wartung folgende Punkte:

• Inspektion der gesamten Anlage
• Dichtigkeitsprüfung
• Kesselreinigung
• Reinigung Kondensatablauf

• Reinigung Düsen
•  Kontrolle und Einstellung 

Wasserdruck
• Austausch Dichtungen
• Messung der Emission

 
Wartung einer Pellet- 
oder Scheitholzheizung

Holzheizungen sind in der Wartung 
aufwendiger als Gas- oder Ölheizungen. 
Das liegt unter anderem an dem hohen 
Anfall von Asche beim Verbrennen von 
Holz. Die regelmäßige Entsorgung der 
Asche gehört also nicht zum War-
tungsumfang durch den Fachmann. 
Vielmehr wird der Heizungsbauer 
folgende Punkte bei der Wartung der 
Holzheizung bearbeiten:

•  Inspektion und Überprüfung der 
Anlage inklusive Fördersystem bei 
Pelletheizungen

• Reinigung der Brennkammer
• Reinigung des Wärmetauschers
• Reinigung der Abgasrohre
• Kontrolle der Heizungsregelung
•  Überprüfung des Fördersystems 

und ggf. neu Einstellen
• Emissionsmessung

 
Wartung  
Wärmepumpen

Wärmepumpen sind besonders war-
tungsarm, aber dennoch müssen auch 
sie gewartet werden. Die ratsamen Inter-
valle für die Wartung von Wärmepumpen 
stehen meist in der Betriebsanleitung. 
Die Wartung unterscheidet sich je nach 
Art der Wärmepumpe zudem. Folgende 
Punkte umfasst die Wartung einer 
Wärmepumpe durch den Fachmann:

• Inspektion der gesamten Anlage
• Kontrolle des Kältemittelkreislaufs

•  Kontrolle der elektrischen 
Installation

•  Reinigung des Luftfilters (bei 
Luft-Wasser-WP)

•  Reinigung der Luftkanäle (bei 
Luft-Wasser-WP)

• Reinigung Filter (Sole-Wasser-WP)
•  Kontrolle Solekreislauf incl. 

Druckprüfung (Sole-Wasser-WP)
•  Kontrolle Brunnen 

(Wasser-Wasser-WP)

 
Ist ein  
Wartungsvertrag 
sinvoll?

Oft sind sich Hauseigentümer nicht 
sicher, ob es sinnvoll ist, einen War-
tungsvertrag für die Heizungsanlage 
abzuschließen. Dieser wird oft vom 
Heizungsbauer angeboten, wenn er die 
Heizung einbaut. Ein Wartungsvertrag 
hat eindeutige Vorteile. So erinnert 
der Installateur von sich aus an die 
anstehende Wartung, sodass diese 
auch regelmäßig und zum richtigen 
Zeitpunkt stattfindet. Zudem sind die 
Kosten kalkulierbar und bleiben gleich.

Bei einzeln beauftragten Wartungen 
können die Kosten sich von Mal zu 
Mal erheblich ändern. Macht der 
Heizungsbauer jährlich die Wartung, 
dann kennt er die Anlage und weiß 
die optimalen Stellhebel. Wer einen 
Wartungsvertrag abgeschlossen 
hat, profitiert zudem von einem 24/7 
Notdienst, der im Wartungsvertrag 
enthalten ist, ohne zusätzliche Kosten 
zu verursachen.

Kosten der Wartung der 
Heizungsanlage 

Die Kosten der jährlichen Wartung unter-
scheiden sich von Heizung zu Heizung 

und natürlich hängen sie auch vom 
Umfang ab. Bei einer Ölheizung fallen 
schnell jährlich 300 Euro an, die Wartung 
einer Gasheizung ist mit rund 200 Euro 
günstiger. Eine Holzheizung zu warten 
ist wegen des höheren Aufwands auch 
teurer, um die 350 können hier schnell 
zusammenkommen. Die Wartung von 
Wärmepumpen ist mit unter 100 Euro 
recht preiswert.

Fazit 

Die regelmäßige Wartung der Heizung 
ist nicht nur gesetzlich vorgeschrieben, 
sie ist auch ratsam und kann helfen, 
Energie zu sparen.

Die Vorteile im Überblick:

 +  Hohe und überprüfte 
Betriebssicherheit

 + Optimale Verbrennung
 + Einsparung Brennstoffkosten
 + Ressourcenschonung
 +  Besserer Wirkungsgrad der 

Heizung
 + Abgasminimierung
 + Umwelt schonender Betrieb
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Was ist ein 
hydraulischer Abgleich?

Im Prinzip soll durch den hydrauli-
schen Abgleich einfach gesprochen 
dafür gesorgt werden, dass an jedem 
Heizkörper immer die richtige Menge 
Heizungswasser ankommt, sodass die 
gewünschte Menge Wärme abgegeben 
wird, und zwar jederzeit. Es geht also 
darum, alle Heizkörper gleichermaßen 
mit Heizungswasser zu versorgen und 
zu verhindern, dass die Heizkörper, die 
am entferntesten von dem Heizkessel 
liegen, zu wenig warmes Wasser be-
kommen und die, die am nächsten 
dranliegen, zu viel Wärme abgeben. 
Dies kann der sogenannte hydraulische 
Abgleich, bei dem es sich um eine sehr 
komplexe Optimierung und Regelung 
der Hydraulik in der Heizungsanlage 
handelt.

Wann sollte man den 
hydraulischen Abgleich 
durchführen?

Selbstverständlich ist ein hydraulischer 
Abgleich beim Neubau und sollte auch 
bei dem Einbau einer neuen Heizung 
erfolgen. Aber auch bei bestehen-
den Heizungen hilft ein hydraulischer 
Abgleich, Energie und Geld zu sparen. 
Ein klares Indiz, dass ein hydraulischer 
Abgleich unbedingt durchgeführt wer-
den sollte, sind zum Beispiel wahr-
nehmbare Strömungsgeräusche im 
Heizungssystem, oder auch unterschied-
liche Temperaturen an den Heizkörpern 
bei derselben Thermostateinstellung.

Immer sollte man auch in einen hy-
draulischen Abgleich investieren, 
wenn sich die Randbedingungen für 
die Heizungsanlage geändert ha-
ben. Dazu zählen z.B. Maßnahmen 
zur Wärmedämmung am Haus, neue 
Fenster oder auch neue Thermostate.

Durch hydraulischen 
Abgleich Heizkosten 
senken

Durch die Optimierung des Gesamt-
systems lassen sich zwischen 13 und 15 
Prozent an Energie einsparen. Während 
der hydraulische Abgleich mit um die 
1000 Euro für ein Einfamilienhaus zu 
Buche schlägt, kostet es bei dem aktuell 
gültigen Gaspreis (November 2023) rund 
1800Euro bei einem Verbrauch von 
18000 kWh. Dann machen 15 Prozent 
Einsparung 270 Euro pro Jahr aus. Damit 
hat sich ein hydraulischer Abgleich nach 
dreieinhalb Jahre schon amortisiert. Bei 
weiter steigenden Brennstoff-Preisen 
fällt die Ersparnis noch höher aus und 
die Investition amortisiert sich noch 
schneller.

Die Kosten, aber auch die Einsparungen 
liegen natürlich bei Mehrfamilienhäusern 
deutlich höher. Außerdem gibt es di-
verse Fördermittel durch das BAFA 
(Bundesamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle) für den hydrauli-
schen Abgleich. Außerdem besteht 

die Möglichkeit, die Kosten für den 
hydraulischen Abgleich Steuer mindernd 
gelten zu machen. Damit lohnt es sich 
noch schneller, diese Maßnahme zur 
Optimierung der Heizung durchzuführen.

Was passiert beim 
hydraulischen 
Abgleich? 

Der hydraulische Abgleich sollte von 
einem Heizungs-Fachmann durchge-
führt werden. Es gibt zwar im Internet 
kostenfreie Berechnungssysteme und 
Do-it-yourself-Anleitungen, allerdings 
erfordert ein hydraulischer Abgleich 
eine Systembetrachtung, für die Laien 
das Wissen fehlt. Für Neubauten und 
für Gebäude im Bestand gibt es zwei 
verschiedene Verfahren für den hydrau-
lischen Abgleich:

•  Verfahren A – vereinfachtes 
Verfahren

• Verfahren B – genaues Verfahren

Einen hydraulischen  
Abgleich durchführen
Ein gut hydraulisch abgeglichenes Heizsystem verbessert den Wohnkomfort,  

da alle Räume gleichmäßig beheizt werden und keine kalten oder überhitzten Bereiche entstehen.  
Es trägt dazu bei den Energieverbrauch zu optimieren, da das Heizsystem effizienter arbeiten kann.  

Räume werden schneller auf die gewünschte Temperatur gebracht,  
und die Heizkosten können reduziert werden.
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Beim vereinfachten Verfahren wird 
die Heizlast der Räume geschätzt, oft 
nach Baujahr bzw. auf die vorhandenen 
Heizkörper bezogen.

Bei Verfahren B dagegen wird die 
Heizlast exakt berechnet, Dafür sind 
inzwischen Apps verfügbar oder die 
Berechnung erfolgt mit einem sogenann-
ten Datenschieber, ein Hilfsmittel, bei 
dem verschiedene Parameter leicht ein-
gestellt und verändert werden können.

Die Berechnung der Heizlast ist we-
sentlich für den hydraulischen Abgleich, 
damit wird die Datengrundlage ge-
legt, anhand derer dann die folgenden 
Schritte erfolgen.

Anschließend werden die Heizkörper 
und die Thermostatventile überprüft 
hinsichtlich ihrer Heizleistung und ob 
die vorhandenen Heizungsthermostate 
voreinstellbar sind. Ebenso werden die 
Heizungsrohre und die Heizungspumpe 
inspiziert.  Auf Basis dieser Daten 
können die sinnvollen Thermostat-
Voreinstellungen berechnet werden.

Im nächsten Schritt werden die 
berechneten Einstellungen an den 
Thermostaten umgesetzt. Sind die 
vorhandenen Thermostate nicht vor-
einstellbar, dann müssen sie ersetzt 
werden. Hiermit wird dafür gesorgt, dass 
jeder Heizkörper mit der notwendigen 
Menge Heizungswasser versorgt wird, 
sodass er die richtige Wärmemenge an 
den Raum abgeben kann.

Es kann außerdem sinnvoll sein, so-
genannte Strangregulierungen ein-
zusetzen, da in größeren Einheiten 
unter Umständen die voreingestellten 
Thermostate alleine nicht ausreichen, 
um die optimale Durchflussmenge zu 
erzielen.

Schließlich wird die Heizungspumpe 
entweder neu eingestellt oder er-
setzt, Hocheffizienzpumpen sind 
deutlich Energie sparender als alte 
Heizungspumpen.

Abschließend erfolgt die Feineinstellung 
der Heizungsanlage über die Opti-
mierung der Heizkurve. Häufig kann 
dadurch sogar die sogenannte Vor-
lauftemperatur gesenkt werden, was 
wiederum deutlich Energie sparen hilft.

Fazit

Der hydraulische Abgleich ist Stand 
der Technik und wird auch für Be-
standsgebäude unbedingt empfohlen. 
Es lassen sich bis zu 15 % Energie 
und damit natürlich Geld einsparen. 
Die Kosten sind mit um die 1000 Euro 
vergleichsweise hoch, amortisieren sich 
aber sehr schnell. Außerdem können 
Fördermittel beantragt werden oder die 

Kosten von der Steuer abgesetzt wer-
den. Ein hydraulischer Abgleich dauert 
ca. einen Tag für ein Einfamilienhaus. 

 
Folgende Schritte werden 
durchgeführt:

•  Heizlastberechnung
•  Inspektion vorhandener 

Komponenten
•  Berechnung Voreinstellung der 

Thermostate
• Ggf. Einbau von Strangregulierern
•  Einbau und Voreinstellung der 

Thermostate
•  Inspektion Heizungspumpe 

und ggf. Austausch gegen 
Hocheffizienzpumpe

• Optimierung Heizkurve 

Tipp: Sie suchen Fachbetriebe, die 
den hydraulischen Abgleich bei Ihnen 
durchführen? Dann nutzen Sie un-
seren kostenlosen Angebotsservice. 
Fachbetriebe machen Ihnen un-
verbindliche Angebote für dir 
Durchführung des hydraulischen 
Abgleichs.

Der hydraulische Abgleich: bessere CO2 Bilanz, mehr Komfort, weniger Heizkosten © Marco2811, stock.adobe.com
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Heizungsrohre dämmen 
hilft Heizkosten sparen

Hausbesitzer, die ihr Haus dämmen 
wollen, um so Heizkosten zu sparen, 
denken dabei meist zuerst an das Dach, 
Türen und Fenster sowie die Fassade. 
Die Heizungsrohre ebenfalls zu isolieren, 
wird dabei oft außer Acht gelassen, 
obwohl man hierdurch viel Geld sparen 
kann. Gerade Heizungsrohre verlaufen 
oft durch nicht geheizte Räume und 
Keller und verlieren so erheblich Wärme. 
Eine Dämmung der Heizungsrohre 
ist übrigens laut Gebäudeenergiege-
setz (GEG) Pflicht, hier werden auch 
die Mindestanforderungen an die 
Rohrdämmung definiert.

Es kann erheblich Heizenergie einge-
spart werden, wenn die Heizungsrohre 
und Leitungen isoliert werden. Auch 
wenn laut GEG in seit 2002 durchge-
hend selbst genutzten Ein- und Zwei-
familienhäusern die Rohrdämmung nicht 
vorgeschrieben ist, so lohnt sich die 
Investition doch für jeden. Die Kosten 
von rund 200 Euro sind schon in der 
ersten Heizperiode wieder eingespart. 
Das untenstehende Beispiel geht bei  
den Einsparungen noch von 7.6 ct/kWh 

für Erdgas aus. Inzwischen (2023) liegen 
die Preise deutlich höher. Das macht 
auch deutlich höhere Einsparungen 
aus, die bei mindestens 400 Euro pro 
Jahr liegen.

So dämmen Sie Ihre 
Heizungsrohre

Wenn die Rohre gut zu erreichen sind, 
können geschickte Heimwerker diese 
auch problemlos selbst dämmen.

In einem ersten Schritt sollte man alle 
Rohre inspizieren und deren Länge 
messen, damit klar ist, wieviel Meter 
Isoliermaterial notwendig sind. Der 
Durchmesser der Rohre ist entschei-
dend für die Auswahl der richtigen 
Dämmstoffe. Wichtig ist aber auch, 
den Abstand der Rohre zu Decken/
Wänden und zu anderen Rohren zu 
messen, damit sicher ist, dass genug 
Platz vorhanden ist, um die Dämmung 
auch anbringen zu können.

Das richtige Werkzeug darf jedoch 
auch nicht fehlen. Notwendig sind ein 
Cutter, ein Zollstock, Stift und Lineal 

sowie Isolierband, falls Teilstück mit-
einander verbunden werden müs-
sen. Die Dämmschalen werden dann 
in der Länge passend geschnitten 
und über die Rohre gestülpt. Achtung: 
Die Heizungsrohre sollten kalt sein 
während die Dämmung verlegt wird. 
Anschließend werden die selbstkleben-
den Nähte zusammengedrückt.

Aufpassen bei Kurven, 
Ecken und T-förmigen 
Leitungen

Es gibt flexible Rohre, die sich auch bei 
Biegungen einfach über die Rohre stül-
pen lassen. Bei starreren Dämmrohren 
müssen an der engen Seite der Biegung 
Schnitte angebracht werden, um die 
Biegung zu überbrücken. Diese Schnitte 
richten sich nach dem Kurvenradius. Es 
gibt aber auch fertige Kurvenstücke für 
die Rohrdämmung im Handel.

Bei sehr engen Kurven und Biegungen 
sowie bei Ecken, sollten zwei Rohr-
stücke der Isolierung mit je einem 45 
Grad Schnitt zusammengefügt werden. 
Damit ergibt sich dann ein 90 Grad 
Winkel beim Aneinanderfügen. Für 
den Schnitt von Winkel – auch bei den 
oben genannten Einkerbungen, hilft 
eine Gehrungslade, die Schnitte exakt 
auszuführen.

Aber auch Stücke mit 45 Grad Enden 
sind im Handel erhältlich.

Laufen die Rohre T-förmig aufeinander, 
dann schneidet man in den waagerecht 
verlaufenden Schlauch einen Keil im 
Winkel von 90 Grad. In den Schlauch, 
der senkrecht verläuft, schneidet man 
die Enden zu beiden Seiten in einem 
Winkel von 45 Grad zu, so dass eine 
Spitze entsteht. Diese Spitze muss exakt 
in den ausgeschnittenen 90-Grad-Keil 
hineinpassen. Danach werden die Stöße 
wieder mit Aluminium- oder speziellem 
Klebeband fest verschlossen. Auch die 

Heizungsrohre  
isolieren

Das Isolieren oder Dämmen von Heizungsrohren ist eine effektive Maßnahme,  
um Energieverluste zu minimieren, die Effizienz des Heizsystems  

zu verbessern und die Kosten für den Energieverbrauch zu reduzieren. 

Heizungsrohre dämmen spart Energiekosten, Bild © co2online gGmbH
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T-Stücke sind fertig im Handel zu be-
kommen. Das erleichtert die Verlegung 
erheblich, verursacht jedoch höhere 
Kosten.

Nachdem nun noch alle Ventile und 
Armaturen verkleidet wurden (diese 
sind unter Angabe der exakten Bauteil-
Beschreibung im Fachhandel oder 
Internet zu beziehen), müssen alle 
Nähte und Übergangsstellen exakt mit 
Isolierband verklebt werden, um Verluste 
an diesen Stellen zu minimieren.

Die Wahl des 
Dämmmaterials bei der 
Rohrdämmung

Im Handel sind Rohrdämmungen aus 
unterschiedlichen Materialien erhältlich. 
Man kann wählen zwischen Schaumstoff-
Rohren, Dämmung aus Mineralwolle 
oder auch Kautschuk. Die Rohre im 
Handel entsprechen den Vorschriften 
des GEG. Bei einer Kennzeichnung 
von z.B. GEG-Standard 100 % ist die 
Dämmleistung der Rohre vergleich-
bar. Bei der Auswahl sind aber auch 
Brandschutz, Temperaturbeständigkeit 
und natürlich der Preis zu beachten.
Schaumstoff etwa ist sehr preiswert, 
schwer entflammbar, aber nicht hocht-
emperaturbeständig und deshalb bei 
Solarleitungen nicht geeignet. Zudem 
sind Schaumstoffisolierungen relativ 
hart und bei Kurven und Biegungen 
schwer zu verlegen.

Kautschuckrohre sind biegsamer 
und leichter zu verlegen, ebenfalls 
schwer entflammbar und in bestimmten 
Ausführungen auch hochtemperatur-
beständig. Sie sind aber teurer als 
Schaumstoffrohre.

Isolierung aus Mineralwolle ist nicht 
brennbar, hochtemperaturbeständig, 
nicht so leicht zu verlegen und die 
teuerste Wahl.

Die richtige Dicke des 
Rohr-Dämmmaterials

Die Mindestdicke des Dämmmaterials 
ist gesetzlich vorgeschrieben. Grober 
Anhaltspunkt: Die Dicke sollte dem 
Innendurchmesser der Rohre ent-
sprechen. Dabei geht man von einer 
Wärmeleitfähigkeit von lambda = 0,035 
W/(m.k) aus. Weisen die Dämmungs-
materialien andere Werte aus, können 
die Durchmesser auch geringer oder 
eben größer sein.

Fazit

Die Dämmung der Rohrleitungen der 
Heizung ist nicht nur im Gebäude-
energiegesetz vorgeschrieben. Die 
Dämmung ist auch im ureigenen 
Interesse der Hauseigentümer bzw. 
Mieter, denn hierdurch lässt sich sehr viel 
Energie und damit Geld einsparen. Dem 
stehen recht geringe Kosten gegenüber, 
die sich oft schon nach dem ersten 
Jahr amortisiert haben. Die Dämmung 
können geschickte Eigentümer selbst 
durchführen und noch mehr sparen. 
Zur Auswahl stehen verschiedene 
Materialien, die Dicke der Isolierung 
richtet sich nach dem Innendurchmesser 
der Rohre und dem verfügbaren Platz.

Durch die ordnungsgemäße Isolierung Ihrer Rohrleitungen können Sie nicht nur Energie sparen, sondern auch die Lebensdauer  
Ihres Heiz- und Kühlsystems verlängern © Leopold, stock.adobe.com

HEIZKOSTEN SPAREN



40  41Bi
ld

 ©
  m

trl
in

, s
to

ck
.a

do
be

.c
om

Heizkosten senken 
durch richtig isolierte 
Fenster und Türen

Fenster mit Isolierglas sind in vie-
len Häusern in Deutschland heute 
Standard. Dennoch gibt es immer noch 
einfach verglaste Fenster. Im Jahr 2016 
waren von den rund 610 Millionen 
Fenster immer noch 17 Millionen mit 
Einfachglas und weitere 44 Millionen 
Verbund- und Kastenfenster. Lediglich 
55 Millionen, also unter 10 Prozent des 
Bestands, verfügten über Dreischeiben-
Wärmedämmglas. Hinter den Zahlen 
steht ein großer Energie- und damit 
auch Geldverlust. Denn um Räume mit 
schlecht gedämmten Fenstern richtig 
warm zu bekommen, ist eine große 
Heizleistung nötig.

Nicht an guten  
Fenstern sparen

Bei der Sanierung von Fenstern ist 
nicht immer eine Erneuerung des kom-
pletten Fensters nötig bzw. sinnvoll. 
Wobei die klare Aussage gilt, dass 
Einscheibenfenster unbedingt ausge-
tauscht werden sollten. Bei anderen 
Fenstern kann man auch zumindest 
die Scheiben von einem Handwerker 
austauschen lassen. Manchmal kann 
allein schon diese Maßnahme helfen, 
die Heizkosten zu senken. Das heißt: 
Fensterflügel erneuern, aber Rahmen 
behalten. Dies funktioniert aber nur, 
wenn der Rahmen ausreichend dick ist, 
um eine Wärme dämmende Scheibe 
aufzunehmen. Häufig ist diese Maß-
nahme allerdings fast so teuer, wie ein 
komplett neues Fenster einzubauen.

Der optimale und sinnvolle Weg ist 
allerdings, alte gegen neue Fenster aus-
zutauschen. Grundsätzlich lohnt es sich, 
in hochwertige Fenster zu investieren. An 
Türen und Fenstern entweicht nämlich 
besonders viel Wärme. Man sollte sich 
daher für Modelle entscheiden, die 
technisch auf dem neuesten Stand sind. 
Fenster mit Dreifachverglasung weisen 
den besten Wärmeschutz auf. Allerdings 
wird der U-Wert (Wärmeschutz eines 
Fensters) auch durch den Rahmen 
beeinflusst. Zudem muss das neue 
Fenster zum Zustand der Dämmung der 
Außenhülle des Hauses passen, sodass 
zweifach verglastes Wärmeschutzglas 
manchmal sinnvoller sein kann.

Wie gut ein Fenster dämmt, wird durch 
den sogenannten Wärmedurchgangs-
koeffizient bestimmt, auch U-Wert 
genannt. Verbraucher sollten beim 
Kauf neuer Fenster darauf achten, dass 
dieser Wert so niedrig wie möglich ist. 
Je geringer der U-Wert, desto weniger 
Energie geht durch Wände oder Fenster 
verloren.

Alles im richtigen 
Rahmen

Bei der Isolierung von Fenstern spielen 
nicht nur die Scheiben eine große Rolle, 
sondern auch der Fensterrahmen. Hier-
bei sind besonders solche Modelle mit 
Mehrkammerprofilen empfehlenswert. 
Wichtig ist, dass auch die Rahmen 
richtig gedämmt sind. Während bei 
den Scheiben der Ug-Wert (U-Wert für 
glazing= Verglasung = Ug) relevant ist, 
ist es bei den Rahmen der so genannte 
Uf-Wert (U-Wert für Rahmen= frame= 
Uf). Beide Werte sollten möglichst nah 
beieinanderliegen.

Je größer die Abweichung voneinander, 
desto ungünstiger ist dies. Zudem 
sollten die U-Werte von Fenster und 
Wand sich ähneln, sonst kann es zur 
Schimmelbildung kommen. Schwierig 

Türen und Fenster  
dämmen

Die Dämmung von Türen und Fenstern ist entscheidend  
für die Energieeffizienz eines Gebäudes. Der Einsatz von Wärmeschutzglas  

(auch als Isolierglas oder Wärmedämmglas bekannt) in Fenstern trägt dazu bei,  
den Wärmeverlust zu minimieren und die Energiekosten zu senken. 
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wird die Einschätzung dieser Werte, 
wenn das Fenster in sich unterteilt ist. 
Dann nämlich zählt jede Unterteilung 
als eigener Rahmen, was den Vergleich 
verkompliziert. Dann behilft man sich 
am besten mit dem Uw-Wert. Der gibt 
Aufschluss über die Werte des gesam-
ten Fensters.

Worauf man beim 
Einbau achten muss

Die Auswahl der richtigen Fenster und 
Türen ist bei der Sanierung der erste 
Schritt. Nun kommt es im zweiten 
Schritt auf den fachgerechten Einbau 
an. Werden Fenster falsch montiert, 
können Zimmer im schlechtesten Fall 
feucht und schließlich von Schimmel 
befallen werden. Besonders bei den 
Anschlussfugen zwischen Wand und 
Fenster- sowie Türrahmen ist diese 
Gefahr gegeben. Die Fuge sollte hier so 
schmal wie möglich sein, um Schimmel 
zu vermeiden.

Fenster und Türen müssen luftdicht 
eingebaut werden, so die Vorgabe des 
Gesetzgebers. Es reicht also keinesfalls 
aus, nur Bauschaum einzufüllen, da die-
ser zwar gut dämmt, aber nicht luftdicht 
ist, Eine Dampfsperre ist unverzichtbar.
Außerdem sollte der zugehörige Rollla-
denkasten nicht vergessen werden. 
Auch dieser muss entsprechend ge-
dämmt werden. Werden Fenster saniert, 
so müssen seit 2020 die Vorschriften 
des GEG (Gebäudeenergiegesetz) ein-
gehalten werden. Hierin wird ein U-Wert 
von mindestens 1,1 vorgeschrieben.

Wann tauscht man 
Fenster und Türen am 
besten aus?

Idealerweise erneuert man Fenster 
und Türen im Rahmen einer Fassaden-
sanierung. Wenn beide Baumaßnahmen 
zeitlich zu weit auseinanderliegen, 
können Probleme auftreten. Besonders 
heikel ist es, zuerst die Fenster zu er-
neuern und wesentlich später erst die 

Fassade zu dämmen. Heikel deshalb, 
weil die U-Werte nicht zueinander pas-
sen. Die Wände können feucht werden 
und Schimmel entstehen. Deshalb kann 
es sinnvoll sein, zuerst mit „kleinen“ 
Maßnahmen den U-Wert des Fensters 
zu verbessern und erst zusammen mit 
der Fassadendämmung die Fenster 
komplett auszutauschen.

Woran erkannt man, 
dass Fenster und Türen 
undicht sind? 

Es ist nicht immer nötig, gleich einen 
Energieberater zu beauftragen, um 
abzuschätzen, ob Fenster oder Türen 
Schwachstellen aufweisen. Oft kann 
man schon auf eigene Faust testen, 
ob an Fenstern oder Türen undichte 
Stellen vorhanden sind. Die einfachste 
Möglichkeit, herauszufinden, ob und 
wo es zieht, ist, mit einer brennenden 
Kerze an Fenstern und Türen entlang zu 
gehen. Wenn die Flamme flackert, zeigt 
dies eine Undichtigkeit. Eine weitere 

Möglichkeit ist, ein Blatt Papier am 
Fenster einzuklemmen. Wenn man das 
Blatt, nachdem das Fenster geschlossen 
wurde, ohne Probleme herausziehen 
kann, ist das Fenster undicht. Teurer 
aber hilfreich kann auch eine Aufnahme 
mit einer Wärmebildkamera sein.

Wenn es unter der 
Tür oder am Fenster 
durchzieht

Durch Zugluft unter der Tür oder am 
Fenster kann viel Heizenergie verlo-
ren gehen. Hausbewohner mit glat-
ten Böden wie Laminat, Parkett oder 
Fliesen können ihre Haus-Türen mit 
einer Bürstendichtung versehen, die 
am Türblatt angebracht wird. Auch 
Bodendichtungen mit Druckfedern 
oder Magneten sind empfehlenswert. 
So kann man die kalte Außenluft aus 
den eigenen vier Wänden effektiv aus-
sperren, Heizkosten senken und so auch 
den Wohnkomfort wieder herstellen. 
Die richtigen Dichtungen für die Türfalz 
kann jeder im Baumarkt kaufen und 
auch selbst anbringen. Sie verbessern 
nicht nur die Luftdichtigkeit, sondern 
auch den Schallschutz.

Fazit

Dichte Fenster und Türen helfen nicht 
nur beim Energie sparen, sie erhöhen 
auch die Behaglichkeit in Wohnräumen. 
Wer eine Dämmung seiner Fassade 
plant, der sollte den Austausch der 
Fenster zum selben Zeitpunkt vor-
nehmen, dann passen die U-Werte 
zueinander und einer Schimmelbildung 
wird gut vorgebeugt. Aber auch kleinere 
Maßnahmen helfen, vorhandene Fenster 
und Türen besser zu dämmen. Dies 
können Eigentümer und auch Mieter 
gut selbst durchführen und so direkt 
mit einer kleinen Investition Geld und 
Energie sparen.

  

Wolldecken oder Zugstopper (auch als Türschlangen bekannt) am Fuß der Fenster  
können das Eindringen von kalter Luft minimieren © Ingo Bartussek, stock.adobe.com
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